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genöffifc^en SBoItlgäßlung meurt ntôgîicE) eine SBoßnungS»
étiqueté oerbunben gur ©rlangung meiteren SftaterialS
für bie grafting ber fyrage Fommunater SBoßnungSfüv»
forge.

£reft(ttft*3(itftrctt^mafd?ittc ,Kapi6'
oon f). © o r t o b i f) a n i) a r t, fj ü r i d).

$ür bie. uerfeßiebenfien inbuftrietlen Qioecfe ift feßon
feit längerer 3eit, bie. Sferroenbung oîm "fßreßluft ehige»

fü.ßrt morbett. ©ineS ber erften ©ebiete, bas fie fief) ...er=

oberte, roar bas 3)M= unb 9lnfireicßroefen. grüßet mußten

pm Sfüncßen oon gabrifen, Steubauten rc. oft.großartige
©erüfte aufgefeßlagen roerben unb eine gange ©cßar 21n»

ftreicfjer rourbe nötig, um erft bie SBänbe gu roafdjen

unb aisbann gu übertünchen, petite leiftet ein 9Jîann
mit berSßreßtuftmafcßine baS gleicße in einigen ©tunben;
babei fällt baS Slufbauen oon teuren unb geitraubenben
©erüften in ben meiften fällen meg, inbern mit ber
„9tapib"=2lnftreicßmaf'cßine SBänbe unb ®ecfen bis 4 m
f)öße tabelloS oom Stoben auS geftriebjen merben tonnen.
Éalfmilcß, SBaffer» unb £eim=garben als aueß ^arbolineum
roerben oermittelft bfefeS 93erfat)ren§ b. ß. buret) 33er=

ftäubung auef) piel gleichmäßiger unb oottfommener auf=
getragen, als el ber; befte 2lnftreicßer mit bem tßitifel
oermag. SDaburcß, baß bie garbe mit SBucßt an bie
SBanb gebtafen mirb, bringt fie in bie ïleinften Stigen
unb ißoren ein. SBie mit ber glüffigfeit auStretenbe
Suft bläft ben ©taub gum Steil non ben SBaubffäcßen
ab, roorauf biefe, fomie an benfelbcn eoentuetl noeß ßcif=
tenber ©taub oon bem 9Jtafd)inenanftrid) ' überbeeft roirb,
roogegen ber ißinfef ben ©eßmuß aufrührt.

SDie tßreßluftmafcßine „fftapib" bürfte rooßl bie am
meiften getaufte Slnftreicßmafcßine fein, unb bicS oerbanft
fie nicht gulegt ihrer äußerft einfachen Jtonftruftion. @-3

gibt ba fein ©eftätrge, fein fHößrenroerl im gntrern unb
fein Çebelmerf. 910e SJtöglicßferten gum Sßeffagcn bcS
9Jtecßani§mu§ finb au§gefd)loffen, mcil biefer nur auS ber
Suftpumpe unb bent glüffigfeitSbeß älter beftel)t.

SBamit bie glüffigt'eit immer ben gleichen gärbton
beibehalte unb ficE) bie feßroereren 23eftanbteile • berfelben
nicht etroa auSfcßeiben, ift bie SJtafcßine noch mit einer
in il)rem $nnern eingebauten, felbfttätigen Sfüßroorricß»

tung auSgerüftet, me(d)e burcß eine äußerft einfadje
lötampulation in Sfâtigïeit gefegt roirb unb bie 9lnftreicl)=
maffe babureß träftig bureßeinanber mifd)t. '

gebe Slnfireicßmafcßine arbeitet befanntlid) mit SBrutf;
Db biefer SBrucf nun SB äffet» ober Preßluft ift, bleibt
ftd> boeß für eine etroa eintretenbe Serftopfung oottftänbig
gleicl).

'

SBenn tiun roirtlicß jemanb behaupten rooHte, bei
feiner Slnftreicßmafcßine tomme eine SBerftö'pfung über»

ßaupt nießt oor, fo liegt baS nießt etroa bgran, baß et
ftatt mit Suft» mit gtüffigteitSbruif arbeitet, fonbern baß
fein glitffigfeit3=23erftäuber eine ungroedmäßig große 9fjif=
trittSöffnung ßat. ®ie golge baoon ift SJtateriatoer»
fcßro'e'nbung. SBie glüffigMt roirb nießt öerftäubt, fonbern
oerftreut. 93ei ber ,,9îgpib" bagegen roirb burcß bie
finnreieße unb bori) einfaeße^onfintïtion be§ SBerftäuberS
bie gtüffigfeit nebelartig »erteilt. Sie golge iß • benl'bav
fparfamfter Süaterialoerbraud). Stritt umfließ einmal
eine Sßerftopfitng ein, t»a§ bei rießtigem ©eißen ber
©prißffüffigfeit überhaupt nießt oorlommt, fo genügt ein
SDrud auf bie gefeßlicß gefdjütgte 9teinigung§nabeî, um
bie ©törung gu beßeben.

'

®ie Slnftrei^mafcßine „fRapib'l roirb, .uaeßbem bie

3'lüffigfeit eingefüllt ift, unter •'» -4 3(tm. ®rud gebradßt,
eine 9lrbeit roefeße iir girfa 2 9Jlinuten evlebigt ift. Stiefer
Suftbrucf genügt, um ben ffnßalt bis gunt legten Stropfen
felbfttätig auSgutreiben. ©§ braueßt alfo toiäßrenb ber
9lrbeit nid)t meßr gepumpt^ gu roerben, im ©egeniag gu
anberen ©pftemen, bei benen in ermübenber SBeife faft
ununterbrochen gepumpt roerben muß unb bei benen
SBorratSfäffer, foroie lange, ßinberlidße unb fofifpielige
©cßläucßc nacßgufcßleppen finb. •

: •

®ie „SRapib" braucht fomit aueß nur einen ibîann
gu ißrer Sebienung, roaS einer ' SlrbeitSepfpqrniS ooir
minbcftenS 50®/o anberen ©pitemen gegenübet gteid)
fommt. SDie „Dtäpib" ift bequem 'auf beut SHücfen tragbar
unb-ermöglicht baßer ein glatteS tcßneflcS Slrbeiten felt)ft
iit;ben roinîligften Dtäumen, unter ïreppeit, auf Seitcr«,
auf jebem ©erüfte läßt fie fieß äußerft oorteilbaft unb
oßne jebe ©cßroierigl'eit oerroenben.' 9lber nießt hur als
9lnftreid)mafd)ine für ßalfinilcß, SBäffer unb Beimfarben,
foroie Jîarboliueitm leiftet bie 9Jtafd)ine unbegaßtbäre
SDienfte, fonbern aueß als fjeiterfpoi^e, ®eSinfe!tion§=
mafeßine ober Staunt» unb ©artenfprige leiftet biefelbe
^eroorragenbeS.

.fReniabilitätSr ecßnun.g.
©in fleißiger 3(rbeiter tüneßt mit bem Sßinfel in "ber

©tunbe 10 ml 9Jtit ber ißreßluft Slnftreicßmafcßiue
„fRapib" tüneßt ein Slaglößner laut fbtitteilung beS 93e=

figerS einer foleßen Süafcßitte, bei. fcßönem, gteidjmäßigem
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genössischen Volkszählung wenn möglich eine Wohnungs-
enqucte verbunden zur Erlangung weiteren Materials
für die Prüfung der Frage kommunaler Wohnungsfür-
sorge.

^reszluft-Anftreichttîaschine,Rapiö^
von H. Corrodi-H anhart, Zürich.

Für die. verschiedensten industriellen Zwecke ist schon

seit längerer Zeit die Verwendung von Preßluft einge-
führt worden. Eines der ersten Gebiete, das sie sich er-
oberte, war das Mal- und Anstreichwesen. Früher mußten
zum Tünchen von Fabriken, Neubauten w. oft großartige
Gerüste aufgeschlagen werden und eine ganze Schar An-
stretcher wurde nötig, um erst die Wände zu waschen

und alsdann zu übertünchen. Heute leistet ein Mann
mit der Preßluft m aschine das gleiche in einigen Stunden;
dabei fällt das Aufbauen von teuren und zeitraubenden
Gerüsten in den meisten Fällen weg, indem mit der
„Rapid"-Anstreichmaschine Wände und Decken bis 4 m
Höhe tadellos vom Boden aus gestrichen werden können.
Kalkmilch, Wasser- und Leim-Farben als auch Karbolineum
werden vermittelst dieses Verfahrens d. h. durch Ver-
stäubung auch viel gleichmäßiger und vollkommener auf-
getragen, als es der beste Anstreicher mit dem Pinsel
vermag. Dadurch, daß die Farbe mit Wucht an die
Wand geblasen wird, dringt sie in die kleinsten Ritzen
und Poren ein. Die mit der Flüssigkeit aüstretende
Luft bläst den Staub zum Teil von den Wandflächen
ab, worauf diese, sowie an denselben eventuell noch has-
tender Staub von dem Maschinenanstrich überdeckt wird,
wogegen der Pinsel den Schmutz aufrührt.

Die Preßluflmafchine „Rapid" dürfte wohl die am
meisten gekaufte Anstreichmaschine sein, und dies verdankt
sie nicht zuletzt ihrer äußerst einfachen Konstruktion. Es
gibt da kein Gestänge, kein Röhrenwerk im Innern und
kein Hebelwerk. Alle Möglichkeiten zum Versagen des
Mechanismus sind ausgeschlossen, weil dieser nur aus der
Lustpumpe und dein Flüssigkeitsbehälter besteht.

Damit die Flüssigkeit immer den gleichen Färbton
beibehalte und sich die schwereren Bestandteile derselben
nicht etwa ausscheiden, ist die Maschine noch mit einer
in ihrem Innern eingebauten, selbsttätigen Rührvorrich-

tung ausgerüstet, welche durch eine äußerst einfache
Manipulation in Tätigkeit gesetzt wird und die Anstreich-
masse dadurch kräftig durcheinander mischt.

Jede Anstreichmaschine arbeitet bekanntlich mit Druck.
Ob dieser Druck nun Wasser- oder Preßluft ist, bleibt
sich doch für eine etwa eintretende Verstopfung vollständig
gleich' Wenn nun wirklich jemand behaupten wollte, bei
seiner Anstreichmaschine komme eine Verstopfung über-
Haupt nicht vor, so liegt das nicht etwa daran, daß er
statt mit Luft- mit Flüssigkeitsdruck arbeitet, sondern daß
sein Flüssigkeits-Verstäuber eine unzweckmäßig große Ws-
trittsöffnung hat. Die Folge davon ist Materialver-
schwendung. Die Flüssigkeit wird nicht verstäubt, sondern
verstreut. Bei der „Rapid" dagegen wird durch die
sinnreiche und doch einfache Konstruktion des Verstäubers
die Flüssigkeit nebelartig verteilt. Die Folge ist: -denkbar
sparsamster Materialverbrauch. Tritt wirklich einmal
eine Verstopfung ein, was bei richtigem Seihen der
Spritzflüssigkeit überhaupt nicht vorkommt, so genügt ein
Druck auf die gesetzlich geschützte Reinigungsnadel, um
die Störung zu beheben.

"

Die Anstreichmaschine „Rapid" wird/ nachdem die
Flüssigkeit eingefüllt ist, unter 3—4 Atm. Druck gebracht,
eine Arbeit welche in zirka 2 Minuten erledigt ist. Dieser
Luftdruck genügt, um den Inhalt bis zum letzten Tropfen
selbsttätig auszutreiben. Es braucht also Nährend der
Arbeit nicht mehr gepumpt zu werden, im Gegensatz zu
anderen Systemen, bei denen in ermüdender Weise fast
ununterbrochen gepumpt werden muß und bei denen

Vorratsfässer, sowie lange, hinderliche und kostspielige
Schläuche nachzuschleppen sind- ' -

Die „Rapid" braucht somit auch nur einen Mann
zu ihrer Bedienung, was einer Arbeiàxsparnis von
mindestens anderen Systemen gegenüber gleich
kommt. Die „Rapid" ist bequem auf dem Rücken tragbar
yud ermöglicht daher ein glattes schnelles Arbeiten selbst
iii-den winkligsten Räumen, unter Treppen, auf Leitern,
auf jedem Gerüste läßt sie sich äußerst vorteilhaft Nnd
ohne jede Schwierigkeit verwenden. Aber nicht nur als
Anstreichmaschine für Kalkmilch, Wasser- und Leimfarben,
sowie Karbolineum leistet die Maschine unbezahlbare
Dienste, sondern auch als Feuerspritze, Desinfektions-
Maschine oder Baum- und Gartenspritze leistet dieselbe
Hervorragendes.

Rentabilitätsrechnun.g.
Ein fleißiger Arbeiter tüncht mit dem Pinsel in der

Stunde 10 msi Mit der Preßluft-Anstreichmaschine
„Rapid" tüncht ein Taglöhner laut Mitteilung des Be-
sitzers einer solchen Maschine, bei. schönem, gleichmäßigem
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SSsfês. („metfteïôiau^i

Slnfirid) baS §e£)rtfacï)e eineê guten Arbeiters mit bem
ißinfei, l'omit in ber ©tunbe 100 ml (©in anbetet
„£Rapib" SSeft^er gibt bie Seiftun g fogat mit 150 m -

pet ©tunbe an.)

fHentabititöt§berec£)nung fût eine glädje oon 1000 ni':
9Jiit bem (ßmgl ajîitb.$nf1retdiniafd)ûte,3ûpib'

ei forberl .93ebietiwn \ nur 1 SR tun
pro ©tunbe 10 .m' pro ©lintöe ICO m-
madjt fur 1000 m' madjt tût 1(00 m'

100 ©lunben 8otm 10 ©tm ben 8oîm
à 65 ®i§. per @tb. gr. 65.— à 65 ®ta. per ©tb. gr. 6.50

10 Çinfel à 1.75 „ 12.50

gr. 77.50 gr. 6.50

3Ritf)in pro 1000 m' eine ©rfparnis non £$fr. 71.—
S)abei ift bet fparfamere SRaterialoerbraucl), ben bie

„Eîapib" nod) erhielt, gat nicht berüdficljtigt.

®et 21nfd)affung§prei§ ber ERafdjine ift fetjr gering
unb amorlifiert fid) in benïbar b'ürgeftet

(jntereffenten œirb bie iïïîafctjine auf Serlangen toften»
lo§ oorgeführt.

9Rit jebet roeitern 'gemünfdjten SluStunft ftefjt bie

fÇirma §. ®orrobi £>anhart, Sauroerfjeuge unb

OJtafdjiuen, DbmannamtSgaffe 15, Qütirf) 1, fteta genre

p SDienften.

Heber ^olsbonferinerwng
fdjreibt bet tedjnifdje ERiiarbeiter II. be§ „Slb." in biefem

Statte :

Qn ber ©egenroart futf)t man alle Sauten unb ©in»

ridjtungen foliber, bauerhafter p erfteEen, meil SRaterial
unb Strbeit im greife tjod) fielen, ©o j. S. fudjt man
aucl) in tanbrairtfd)aftlic§en Steifen bie jut Ser=

roenbung ïommenben fpöljer gegen ba§ Raulen p fd)üt;en.
SBir tjaben eine große 3at)l oon Sauten unb ©in»

ridjtungèf, meldjebem 3ahn bet Qett oorjeiüg oerfaEen,

menu mit fie nicl)t fchütjen. §iet)er geböten j. S. Sonnen»
unb ©rbfenftecten, Saumpfähle, aüe höljernen ©infviebi»

gungeti,, bie Saumftüßen, Seitern, fogar SBagen unb
©eräte. ©am befonberS aber finb aEe bem ©taEbampf

ausgefegten .poljfonfttuftionen bem rafdjen Serberben

auSgefeßt.
21Eerbing§ baut ntan |eute ©taEmänbe unb oielfad)

aud) SBänbe oon Oetönomiegebäuben mehr in ERauet»

roert; immerhin finbet abet fpolj feinet SiEigteit unb

anbetet Sorpge megen noch häufige Serroenbung gut

®ede.
S)a§ ©cßüßen bes £>olje§ geflieht gegenroärtig buret)

ba§ eigentliche imprägnieren unb burd) 21nftrid)
ü er f et) i eben et 2Rittet.

®as imprägnieren mittelft ßupferlöfung ober eine§

ähnlichen ©toffeS beruht barauf, bie ganje ^oljmaffe
mit einer giftigen 9Raffe p burdjttänf'en, bamit alle

fäulniSerregenbe'n ißitje unb Satterien getötet merben.
@3 befietjt I)ierin gegenüber einem bloßen 2Inftri<h ein

grünbticl)er llnterfc^ieb. ®ie total imprägnierte ffiolptaffe
ift in aEen Steilen roiberftanb§fäf)ig, IRiffe, ©palte, be=

liebige nachherige Serleßungen be§ ^oljlorper» fdjmädjcn
bie EBiberfianbStraft nic£)t, roeil aEe Seite imprägniert
finb.

Siel ungünftiger »erhalten fid) aEe imprägniermittet,
bie nur äuff er lief) mirfen, mie j. S. ba§ Einbrennen,
ber ünftrid) mit Seet, .ftarbolineum ober anbern $arb»
unb ©d)u|mitteln. ®iefe tonnen nur bie Oberfläche bes

fpotjeS fdjüßen, unb menn fid) nacrer nod) Etiffe unb

©palten bilben ober Serleßungen entfielen, fo fangen
bie iäulniSerreger unter bem Elnftrid) an p mitten,
öa§ .ßolj fault inmenbig. lleberaE, mo ein totale^

imprägnieren möglich ift, jietje man biefe§ einem blojfen
älnftricE) roeit nor.

_ _

Um lange ^»öljer miberftanb§fäf)ig p machen, gibt
es fein anbereS SEittel, als ba§ regelrechte imprägnieren
in ber imprägnferanftalt, mie ba§ für bie SeitungS»

maften aEgemein üblich ift. in ber Segel leiffen bie

imprägnieranftatten eine ©arantie bi§ auf 25 ialjre.
®iefe imprägniert&n ^öljer foEten in ber Sanbmirtfd)aft
niel mehr jur Sermenbung tommen, namentlich bei ge»

fährbeten Sauten; fie finb bebeutenb biEiger al§ ©ifen»

fonftruttion unb oerlangen leinen Slnfiricl).
Slüe leichten unb turjen ^»öljer tann ber Sanb» unb

2llproirt felbft imprägnieren, nad) folgenbenr Serfahren:
®a§ fpolj roirb im SBalb gefällt, nicfjt entrinbet, auf bie

nötige Sänge jerfchnitteü unb fofort in bie imprägnier»
töfung gebracht. ®a§ §o!j muff alfo oöEig grün, ,e§

barf fogar im ©aft fein; angetrodnete§ §o!j mirb oon
ber Söfung nicht mehr burd)brungen.

®ie imprägnielöfung foE 4% fein, b. h- .auf 100 1

Söaffer 4 kg flupferoitriol erhalten. ®ie Söfung mirb
am beften in einem ausrangierten aber nod) bichtenben
§a^ (einen Soben megneljmen!), aud) in einer großen
©tanbe plaziert. S)ie fjäffer finb beffer, meil ber SSaffer»

ftanb höhet gehalten unb bie Çôïjer auch Keffer eingefteEt
merben tonnen. 2Benigften§ ein SEal merben bie |)öljer
herausgenommen, bie glüffigfeit gemifd)t, nachgefüllt
(aud) Sitriol nachgeben) unb bie f)öljet mieber eingefteEt.
irifche .fiöljer merben in 2—3 SSocßen orbentlict) im»

prägniert. •

©etbftoerftänblich müffen bie .ööljer aufrecht, mie fie

auf bem ©toef gemachfen finb, eingefteEt merben, bann
mirb bie Söfung meit hinauf gefogen, fo baß man 3 bis
5 m lange §öljer leibliih imprägnieren tann, toenn bie

Söfung nur 1 m hoch fleht- SSenn eine partie im»

prägniert ift, fdjneibet man im SSBalb eine anbere unb

fiellt fie ebenfalls ein u. f. f. Sei jeher neuen Auflage
mirb mieber Sßaffer unb entfprechenb ®upferoitriol bei»

gegeben, bie Söfung gemifeßt unb gereinigt.
21uf biefe Söeife laffen fiel) pfähle, Ôagholj, Saum»

unb Solpenfteden, felbft ©taEbalten u. bergt, impräg»
nieren. (für längere §öljer tann man einen langen

fpljtaften pm ^mptägnieren erfteEen.

schwrèz. H«Rê>w.-Reàsg („MeisteidtMl.")

Anstrich das zehnfache eines guten Arbeiters mii dem

Pinsel, somit in der Stunde 100 m 3 (Ein anderer

„Rapid"-Besitzer gibt die Leistung sogar mit 130 nA

per Stunde an.)

Rentabilitätsberechnung für eine Fläche von 1000 nA:

Mit dem Pinsel Mitd.Ans1reickmaschine,R>-p!d'
eiforderl.Bedienun^nurlM mn

pro Stunde 10 pro Swnde 100 m-
macht für 1000 macht iür 1(00 n>^

100 Slunden Lohn 10 Sta, den Lohn
à 6S Cts. per Std. --- Fr. 65.— à 6s Cts. per Std. Fr. 6.S0

1V Pinsel â I.?S „ I2.S0

Fr. 77.S0 Fr. 6.S0

Mithin pro 1000 nA eine Ersparnis von Fr. 71.—
Dabei ist der sparsamere Materialverbrauch, den die

„Rapid" noch erzielt, gar nicht berücksichtigt.

Der Anschaffungspreis der Maschine ist sehr gering
und amortisiert sich in denkbar kürzester Zeit.

Interessenten wird die Maschine auf Verlangen kosten-

los vorgeführt.
Mit jeder weitern gewünschten Auskunft steht die

Firma H. Eorrodi-Hanhart, Bauwerkzeuge und

Maschinen, Obmannamtsgasse 15, Zürich l, stets gerne

zu Diensten.

Aeber Hslzkonservierung
schreibt der technische Mitarbeiter II. des „Md." in diesem

Blatte:
In der Gegenwart sucht man alle Bauten und Ein-

Achtungen solider, dauerhafter zu erstellen, weil Material
und Arbeit im Preise hoch stehen. So z. B. sucht man
auch in landwirtschaftlichen Kreisen die zur Ver-
wendung kommenden Hölzer gegen das Faulen zu schützen.

Wir haben eine große Zahl von Bauten und Ein-
Achtungen, welche dein Zahn der Zeit vorzeitig verfallen,
wenn wir sie nicht schützen. Hieher gehören z. B. Bohnen-
und Erbsenstecken, Baumpfähle, alle hölzernen Einfriedi-
gungen,.. die Baumstützen, Leitern, sogar Wagen und
Geräte. Ganz besonders aber sind alle dein Stalldampf

ausgesetzten Holzkonstruktionen dem raschen Verderben
ausgesetzt.

Allerdings baut man heute Stallwände und vielfach
auch Wände von Oekönomiegebäuden mehr in Mauer-
werk; immerhin findet aber Holz seiner Billigkeit und

anderer Vorzüge wegen noch häufige Verwendung zm
Decke.

Das Schützen des Holzes geschieht gegenwärtig durch

das eigentliche Imprägnieren und durch Anstrich
verschiedener Mittel.

Das Imprägnieren mittelst Kupferlösung oder eines

ähnlichen Stoffes beruht darauf, die ganze Holzmasse
mit einer giftigen Masse zu durchtränken, damit alle

fäulniserregenden Pilze und Bakterien getötet werden.
Es besteht hierin gegenüber einem bloßen Anstrich ein

gründlicher Unterschied. Die total imprägnierte Holzmasse

ist in allen Teilen widerstandsfähig. Risse, Spalte, be-

liebige nachherige Verletzungen des Holzkörpers schwächen

die Widerstandskraft nicht, weil alle Teile imprägniert
sind.

Viel ungünstiger verhalten sich alle Imprägniermittel,
die nur äußerlich wirken, wie z. B. das Anbrennen,
der Anstrich mit Teer, Karbolineum oder andern Färb-
und Schutzmitteln. Diese können nur die Oberfläche des

Holzes schützen, und wenn sich nachher noch Risse und

Spalten bilden oder Verletzungen entstehen, so fangen
die Fäulniserreger unter dem Anstrich an zu wirken,
das Holz fault inwendig. Ueberall, wo ein totales

Imprägnieren möglich ist, ziehe man dieses einem bloßen
Anstrich weit vor.

Um lange Hölzer widerstandsfähig zu machen, gibt
es kein anderes Mittel, als das regelrechte Imprägnieren
in der Jmprägrneranstalt, wie das für die Leitungs-
mästen allgemein üblich ist. In der Regel leisten die

Jmprägnieranstalten eine Garantie bis auf 25 Jahre.
Diese imprägniertm Hölzer sollten in der Landwirtschast
viel mehr zur Verwendung kommen, namentlich bei ge-

fährdeten Bauten; sie sind bedeutend billiger als Eisen-
konstruktion und verlangen keinen Anstrich.

Alle leichten und kurzen Hölzer kann der Land- und

Alpwirt selbst imprägnieren, nach folgendem Verfahren :

Das Holz wird im Wald gefällt, nicht entrindet, auf die

nötige Länge zerschnitten und sofort in die Imprägnier-
lösung gebracht. Das Holz muß also völlig grün, es

darf sogar im Saft sein; angetrocknetes Holz wird von
der Lösung nicht mehr durchdrungen.

Die Jmprägnielösung soll 4°/o sein, d. h. auf 100 I

Wasser 4 Kupfervitriol erhalten. Die Lösung wird
am besten in einem ausrangierten aber noch dichtenden
Faß (einen Boden wegnehmen!), auch in einer großen
Stande plaziert. Die Fässer sind besser, weil der Waffer-
stand höher gehalten und die Hölzer auch besser eingestellt
werden können. Wenigstens ein Mal werden die Hölzer
herausgenommen, die Flüssigkeit gemischt, nachgefüllt
(auch Vitriol nachgeben) und die Hölzer wieder eingestellt.

Frische Hölzer werden in 2—3 Wochen ordentlich im-
prägniert.

Selbstverständlich müssen die Hölzer aufrecht, wie sie

auf dein Stock gewachsen sind, eingestellt werden, dann

wird die Lösung weit hinauf gesogen, so daß man 3 bis
5 m lange Hölzer leidlich imprägnieren kann, wenn die

Lösung nur 1 m hoch steht. Wenn eine Partie im-
prägniert ist, schneidet man im Wald eine andere und

stellt sie ebenfalls ein u. s. f. Bei jeder neuen Auflage
wird wieder Wasser und entsprechend Kupfervitriol bei-

gegeben, die Lösung gemischt und gereinigt.
Auf diese Weise lassen sich Pfähle, Hagholz, Baum-

und Bohnenstecken, selbst Stallbalken u. dergl. impräg-
nieren. Für längere Hölzer kann man einen langen

Holzkasten zum Imprägnieren erstellen.
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